
L a u f  des gesunden Menschen- und  Volksverstandes ge
hemmt wurde. Kein W u n d e r  ist es, daß diese S t a a t e n  
nicht wohl gelitten sind bei ihren großmächtigen Brüdern .  
Diese B r ü d e r ,  Oestreich und  P r e u ß e n ,  können es den 
Mittelstaaten nicht vergessen, daß sie a u f  die S t i m m e  ih
r e r  Völker, a u f  die öffentliche M e i n u n g  ihrer Länder so
viel Gewicht legen. 

D a  ist hauptsächlich P r e u ß e n ,  w o  dem Volke d a s  
alte Sprüchlein vom „beschränkten Unterthanenverstand" 
wieder au f s  Neue eingelernt wird. Weiß  unser Leser 
auch w a s  damit  gemeint ist? — I n  Liechtenstein ha t  
m a n  d a s  W o r t  schon seit vielen J a h r e n  nicht mehr ge
hör t ;  es  heißt: Schweige, Volk! V o n  der hohen Politik 
verstehst d u  Nichts!  D a  wissen deine Herren Minister 
bessern R a t h ,  die haben d a s  Recht a u s  alten, vergilbten 
S t a a t s -  und  Völkerrechtshandbüchern studirt. D o r t  stehts, 
wie e s  r e c h t  s e i n  m u ß .  — Vernünftige Leute mei
n e n  freilich, daß  m a n  d a s  Recht nicht in  den alten 
Scharteken, sondern in der B r u s t  des braven und redli
chen B ü r g e r s  suchen müsse. W a s  die Mehrzahl  eines 
Volkes a l s  Recht anerkennt,  d a s  wird  selten „unrecht" 
sein. Aber d a s  stimmt eben nicht mit  dem Grundsatze, 
den die alte Diplomat ie  predigte: „Recht u n d  Freiheit 
f ü r  u n s  und G e w a l t  für  Euch."  — Erfreulich ist es, 
daß  die P r e u ß e n  so tapfer fü r  ihren Landtag einstehen. 
S i e  haben dem Landtagspräsidenten eine goldene B ü r g e r 
krone verehrt, zum D a n k  f ü r  seinen unbeugsamen G r a d 
sinn und  seine mannhaf te  Verheidigung der Volksrechte. 
E s  ist i n  Be r l in  nämlich eine Deputat ion a u s  K ö l n  
eingetroffen, u m  dem Präs iden ten ,  H r n .  G r a b o w ,  diese 
Krone zu überreichen. G r a b o w  antwortete derselben 
im Wesentlichen: „ W a s  ich, eingedenk des königli
chen W o r t e s :  Zwischen u n s  sei Wahrhe i t  gesprochen, und  
w a s  ich geleistet, ist unzertrennlich von dem, wozu sich 
die liberale M a j o r i t ä t  des Abgeordnetenhauses in W o r t  
u n d  T h a t  seit J a h r e n  bekannte. I c h  kann daher die 
höchste Auszeichnung, welche der B ü r g e r  einem B ü r g e r  
zu gewähren ve rmag ,  n u r  im N a m e n  dieser M a j o r i t ä t  
entgegennehmen. S i e  gebührt  allen meinen liberalen 
Kampfgenossen. I c h  werde dieses bürgerliche Kleinod 
t reu aufbewahren;  dasselbe soll mich stählen zum A u s 
harren i n  dem schweren Verfassungskampfe, fal ls  die a l l 
seitig gewünschte Verständigung unmöglich sein sollte." 
König  Wilhe lm wird a n  dieser Krone  keine besondere 
Freude haben, er wird  es wohl  merken, daß damit  a u f  
seine Krönungsfeier  zc. angespielt sein dürfte. 

I m  O e s t r e i c h i s c h e n  Reichsrath h a t  es  i n  der j ü n g 
sten Ze i t  manchen harten K a m p f  abgesetzt. D i e  Abge
ordnete!! wollen u m  keinen P r e i s  m e h r  ausgeben lassen, 
a l s  die S t aa t s e innahmen  betragen. D a s  ist e t w a s  
Neues ,  denn bisher wurden alljährlich so a n  die 20—-30  
Mil l ionen drüber  h i n a u s  v e r a u s g a b t ,  u n d  u m  diesen 
Be t r ag  die Schulden vermehrt. D i e  Reichsräthe t h u n  
recht dami t ;  auch die Minis ter  thäten gern sparen. Aber 
w o  soll gespart  werden?  das ist eben die F r a g e  und  
der Zankapfel. 

D e r  König von  I t a l i e n  mußte  seine getreue S t a d t  
T u r i n  i n  Z o r n  und  Unwil len verlassen, d a  m a n  die F e n 

sterscheiben seines Pa l las tes  mi t  S t e i n w ü r f e n  bedrohte. E r  
ist nach der neuen Haupts tadt  Florenz gewandert.  

A u s  Amerika neue Siegesberichte der nordstaatlichen 
Feldherren — die Südstaatlichen haben zwei F o r t s  ( B e 
festigungen) und  zwei Dampfer  in  die Luft gesprengt, 
damit  dieselben nicht den Gegnern  in die H ä n d e  fielen. 
E s  sollen Friedensunterhandlungen sein; m a n  glaubt  
aber a n  keine Verständigung. 

Allerhand Neuigkeiten. 
V a d u z ,  13. Februar .  W e n n  es so fort geht, d a n n  

kann der Pa r i se r  Wetterprophet M a t h i e u  noch zu Ehren  
kommen. Heute a m  M o r g e n  hatten w i r  1 0 ^ ^  K ä l t e ,  
so kalt w a r  es in diesem Win te r  noch nicht. E i n  Glück, 
daß der Boden mit einer gelinden Schneedecke überzogen 
ist. 

— I n  R h e i n e c k  machte der Bankier  Euster u n d  
Komp. Konkurs  mit 1 6  Mil l ionen Franken Schulden.  
Viele Gemeinden und  viele Pr iva t leute  kommen u m  gro
ße S u m m e n  bei diesem Bankerott. 

— I n  R o r s c h a c h  lagert  soviel Getreide a u s  Deutsch
land und  U n g a r n ,  daß die S t .  Ga l l e r  Regierung neue 
Lagerschupfen bauen läßt. — D i e  Schweizer wollen ei
nen  Handelsver t rag  mit Deutschland (Zollverein) ab
schließen; sie rechnen dabei a u f  einen guten Absatz ihrer 
Weine. — I n  mehreren Kan tonen  der Schweiz t r i t t  die 
B l a t t e r n k r a n k h e i t  a u f ,  so namentlich in  Zürich. 
D i e  Regierung von  S t .  Ga l len  empfiehlt zum Schutze 
dagegen die Wiederimpfung. — Eine Würtembergerin 
wollte sich mit einem S t .  Ga l le r  verheirathen und  sie 
w a r  deshalb a u s  dem Würtembergischen Bürgerrecht ent
lassen worden. N u n  kam die Hei ra th  nicht zu stand. 
Jetzt will m a n  die Pe r son  in  Würtemberg nicht mehr 
annehmen, so daß sie augenblicklich kein Va te r l and  hat .  
— I m  A a r g a u ,  im Frickthal fiel es vier übermüthi
gen Jagdfreunden ein,  R ä u b e r  zu spielen, d. h. zum 
S p a ß .  Nachdem sie sich den ganzen T a g  dem edlen 
Waidwerk ergeben hat ten,  wobei jedoch die Flaschen et
w a s  stark in  Anspruch genommen wurden,  überfielen sie 
ein e twas  einsames Gehöft  in  der N ä h e  von Ober-Frick 
u n d  drangen in die Wohnstube, w o  sie den erschrockenen 
Hausbewohner«  die Gewehre entgegenhielten und  „ B l u t  
oder Ge ld"  schrieen. D e r  scheints e twas  furchtsame 
M a n n  entschuldigte sich höflich, v o n  wegen dem herr
schenden Geldmangel nicht einmal ein Fränkli im Hause  
zu haben, bot dagegen ein gutes Q u a n t u m  Wein ,  Fleisch 
und  B r o d  a n ,  u m  sein und der Se in igen  Leben zu ret
ten. D i e  R ä u b e r  fuhren denn auch mit ihrem R a u b  
lachend von  h innen ,  begaben sich, die Räube rhymne :  
„ E i n  freies Leben führen w i r ! "  singend wieder i n  ih r  
Waldquar t ie r  zurück, wo sie sich u m  ein mächtiges Feuer  
setzten u n d  un te r  J o h l e n  und  Schießen ihre Beu te  ver
zehrten. Unterdessen w a r  aber die Tochter des HauseS 
in d a s  nahe  Ober-Fr ick  gelaufen und hatte dem G e 
meindammann die „Räubergeschichte" erzählt. Dieser, 
welcher hier eine schöne Gelegenheit sah, sich a l s  H e l p  
zu zeigen, versammelte die Schützen des D o r f e s  u n d  die 


